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von Seiningen. Sorſterburg
welcher

in der ſchonſten Bluthe ſeines Alters
von einer ſchmertzlichen BlatternKranckheit ergriffen

und
in der Nacht zwiſchen dem 5. und 6. Januari dieſes Jahrs

in dem Elfften Jahr ſeiner Wanderſchafft
durch eine ſetige Auflöſung

in ſein rechtes Heimath gefähret worden.

Dem
FSochgraflichen Kauſe

zum Troſt
und ſonſt zu gemeiner Erbauung

entworfen
von Einigen

dem Hochgraflichen Trauer-Hauſe
uUnterthanigſt verbundenen Geiſt-und Weltlichen Bedienten.

Grunftatt gedruckt bey Johann Rudolph Bertſche 1745.
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Je wohl iſi den verklarten Seclen
Die dort in JEſu Schooſe ruhn (a)
Und bey den offnen Wunden-Hohlen
An ſeiner Brufſt ſich gütlich thun;

Die aus ver Unruh abgeſchieden
Und zu dem ſuſſen Himmels-Fritden (66b)
Durchs Bundes/-Blut gekommen ſind.
Dort darf ſie keine Noth mehr drucken
Dort kan ſie nun kein Feind berucken Jeſ LvI, i-2
Weil ſich dort keine Sunde findt. (c) Weißy. IV.

I a—

(a) Jon dem Schooß JESll wurde viel erweckliches mit dem Seligen Herrn
Graſen beydes im Alnfang und auch am End ſeiner 21 tagigen ſchmertzlichen
Kranckheit geredet. Und als ihme einsmahls bey ſeinen groſen Schmertzen und No-
then von einem treuen Freund geſagt wurde daß Er jetzo dem lieben Heyland im—
Schooß liege; konte Er es zwar nicht vollig glauben da man ihme aber die Verſiche—
rung gegeben es ſehe deme doch fs nur daß Er es jeto nicht fuhle Er wurde es
aber bald mercklich ſpubren und gewahr werden; war Er qganztz ſtille und zu frieden
und bezeugte darmit daß Er es glauhe. Ein ander mahl wurde Jhme zu ſeinem
Troft geſagt daß Thn der Liebe Heyland bald in ſeinen Schooß zu ſeiner vol—
ligen Erquickung und Beruhtgunag nehmen wurde. Worauf Er aber bedencklich
antwortete: Alleweil noch nicht: damit anzuzeigen daß Er noch viele Feuer—
Proben zu ſeiner Lauterung durch zu paſſiren habe und daß das Gold oder Silber
durch 7. mahliae ja3. mabl 7. mahlige Proben muſſe gehen und gelautert werden.

Pſ. xIV, 7. ECXLVIII, 1. Mal, IIl, 2.3. Sap. III, 6.
(b) GOTT nwolte an dem Seligen HENNN GNAFEnerfullen wis

Jhme im Hoff- Kirchen-Buch in anſehung des ſchonen Nahmens FoRIJEDRIJCH
ſchriffrlich und hertzlich war gewunſchet worden. Nun ſo ruhe dann im Frieden
uuſer allerliebſter und Hochtheurer Herr Graf Friedrich Karl Wilhelm
biß wir einander Frieden-voll im Lande des Friedens ſehen.

(c) Hier in dieſer Welt mangelt es nicht an Trubſaalen und Plagen auch
nicht an Feinden und Gefahrlichkeiten. Denen ift nun unſer Seliger HERNMN
Go AF entgangen. Er mufte ſchon hier mancherlev Trubſaalen erfahren und hatte
derſelben noch aar viel vor ſich gefunden biß Er durch dieſe morder volle Hecken gekomen.
Er hatte auch Feinde von innen und auſſen die Jhme nachſtelleten und Jhn in große See—
len Gefabr zu bringen ſuchten. Von innen war die angebohrne reitzende boſe Luſt
ein nicht aeringer Feind: Von auſſen fehlte es auch nicht an des Melt-aeiſtes und
Satans Werckzeugen/ nemlich an verftellten Freunden Heuchlern u. Schmeichlern die
Jhme nicht allein boſe Exempel gegeben ſondern Jhn auch auf boſe Wege hattẽ verleiten
kfonnen wañ nicht der Huter Jſraelis wurde aewachet und Jhn in ſeine Aufſicht und
gute Verwahrung genommen haben. Der Welt-Geiſt bubhlete bereits ſehrum Jhn we—
gen ſeiner beſonderen Gaben der Allweißeſte GOtt aber wuſte gar wohl daß Er zu
Edel und zu koſtlich vor dieſen garſtigen Geiſt ware und daß es auch Noth wurde haben
ohnverletzet durch die Welt bindurch zu komen; drum nahm Er ihn hinweg und erſtickte
des Welt- Geiſtes eingeſchlichenen Gifft in dererſten Bluthe und Brut und brachte ſeine
Seele in aute Sicherheit. Es jft und bleibet demnacheine Ewige Wahrheit was im Buch

der Weißb. Cap. IV, 7- 17. ſfehet und offt gedachtem Freund an des Seligen HERorN
GRAFEN Kranck-Bett ſehr offt mit beſondern Eindruck ins Eemuth gefallen da
es heiket: der Gerechte oh Er zu zeitlich ftirbet iſt Er doch in der Ruhe. ett.

Denn er gefallet GOtt wohl und iſt ihm lieb; und wird weg genommen aus
dem Leben unter den Sundern und wird hin gerucket daß die Boßheit ſeinen Ver—
ſtandt nicht verkehre noch falſche Lehre ſeine Seele betruge. Denn die boſen Exempel
verfuhren und verderben einem das Gute/ und die reitzende Luſt verkehret unſchuldige

Hertzen etc. Dann ſeine Seele gefallet GOtt. Darum eilet er mit Jhm aus dem
boſen Leben ete.

Auch



Da ſind die Klagen all vergeſen
Die man in Meeſech führen muß. Pſ. CXX, J.
Die hier in tiefem Leid geſeſſen
Erquickt dort ihres Brautgams Kuß.
Weg Klage weg! Weg angſtlichs Stohnen!
Weg Trauren! Weg geſaltzne Thranen!
Dort wird das alles abgewiſcht.
Dort werden die gejagte Hertzen Pſ. xXil. s&
Nach vieler Noth und bangen Schmertzen XLll, 2. 3.
Und nach dem langen Durſt erfriſcht. (d)

Da werden ſie den Heyland ſehen.
Ach lieber  ERR GDOtt weck uns auf (e)
Daß wir Jhm auch entgegen gehen
Und fordre unſern ſchwachen Lauff:
Gib daß wir uns recht zu Jhm nahen
Und Jhn mit Freuden einſt empfahen:
Ach lehre uns durch deine Gnad
Die aller Welt zum Heyl erſchienen
Dir hier mit reinem Hertzen dienen
Durch den der uns erkaufet hat.

Dahin gieng ThEURER GRAFt Dein FlehenDu ſuchteſt JEſum nur allein

Durch Jhn dem Feuer zu entgehen
Und deines Heils gewiß zu ſeyn.

Ja
Auch iſt nicht ſo obenhin anzuſehen was in denen Freuden vollen Zeilen uber des

Seligen HENRN GRAgFEnN Eeburt eingefuhret wurde da es unter andern
merckwurdigen Ausdrucken hieſe:

Jhro Gnaden Großmama Und aewiß jetzt berrſcht der Zorn
Gieht man auch in Freuden da  Der iſt aram dem Weitzen Korn;
Weil ſich Jhre Enkel mehren Unkraut mag er nicht anfichten
Doch nicht ohne Forcht und Zahren; Weitzen weiß er ftarck zu ſichten:
Dann ſie kennt die arge Welt Ooch hilfft wachen und Gebet
Wie die ſchon manch Kind gefallt. Daß der Mord-Geift ſchamroth fteht.

td) Der Selige HEMor GlF mufte eben ſo wohl als ſeine Selige Com-
teſse Schweſter Dorothea Carolina Friederica, wie ein Hirſchlein nach Pſ. XXII. wel-
cher Pſalm zum Grund der damahligen bey der Beyſetzung aedachter Seligen Comteſse
gehaltenen Leichen Sermon geleget worden, frube aejaget und dem HErrn JESli
ins Liebes Garn aebracht mithin ſie Bevde als ein nach Natur und Gnade auch dem
ſchonen Nahmen nach gleiches und noch in vielen andern Stucken durch Gottliche Fu—
gung aleich aemachtes Paar durch die Hitze des Leidens zuvor recht durftig nach
dem friſchen Waſſer aus der Lebens-Quelle gemacht werden ehe man zur angeneh—
men Erquickung gelangte.

(e) Datbin aienge auch das hertzliche Seufftzen unſers Seligen HERNN GNol.
FEN, als welcher eins mals das alte bekandte Gebetlein in ſeiner Kranckheit mit
iñigſter Andacht zu nicht geringer Erweckung der umſtehenden betete: Ach Allmachti-
aer GOtt Himliſcher Vatter wecke uns auf daß wir bereit ſeyn wenn dein lieber
Sohn komt Jhn mit freuden zu empfanaen und DIM mit reinem Hertzen zu
dienen durch denſelben deinen liehen Sohn JEſum Chriſtum Amen.
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Ja ja GOTJdJ weollt ſein Werck nicht laſſen;
Durch Jhn kanſt du die Hoffnung faſſen
Die nie in keiner Hitz verraucht.
Fort Teuffel hieß es fort ihr Sunden!
Ihr habt durchaus kein Recht zu finden
An Seelen die ins Blut getaucht. (ſ)

Jſt niemand da der ihnen rathe
So laufen fie zu ihren ERRN,
Den dort die Cananitin bate: (g)
Und dieſer Heyland hilft auch gern:
Faßt jene Jhn mit ſtarckern flehen;
So laſt Er doch auch keinen gehen

Der
(F) Dieſes alles aeſchabe in folgender Ordnung: als nemlich ein treuer und an

dem Wohl uud Wehdieſes H O CHGRoEFLJICHEN HAllSEsStthkeilneh—
mender Freund und unterthanigft verbundener Diener jum Seligen HErrn GRA
FEN in ſeiner Kranckheit einsmahls geruffen wurde und ihn in großer Angſt und
Seelen Noth zu GOtt ſchreyen horete; ſo legte Er ſich in aller ftille um den Seligen
HERRN GRNAAFEnN in ſeinem Gebet nicht ſtohren zu wollen gantz nahe hin—
ter dem Bette auf ſeine Knie und allſiſtirte demſelben mit hertzinnigen ftillen Seuff.
zen. Da aber der Selige HENOMR GRaAp unter andern in ſeinem hertzlichen Ge—
bet nach vorhergegangenen ſchweren Verſuchungen und Kumpffen auch dieſe ſehr
bedenckliche Ausdrucke mit offt wiederholten Worten aus geangſtem und zerſchlage—

nem Hertzen thate: Ach HErr JEſu nur nicht in das Holliſche Feuer! Ach ver—
gib mir doch meine Sunden etc. ſo konte ſich gedachter Freund nicht langer enthalten

dem im mercklichen Butz,Kampff ſich befindenden Herrn GRAFENM zu zuruffen:
Mein Lieber Herr GNAF Friederich erkennen bekennen und bereuen GSie
dann auch ihre Sunden von Hertzen? Als nun hierauf zu etlichmahlen von demſel—
ben mit einem hertzhafften Ja geantwortet wurde; ſo rief Jhme offt gedachter
Freund noch vor GOTT liegende unter andern zu: Nun ein einiges
tropflen des Blutes JEſu ChHriſti kan Sie von aller Gunde reinigen und
das Hölliſche Feue raus loſchen. JEſu Blut der Edle Safft hatſolchel Starck
und Krafft daß auch ein Tropflein. ete. worauf Er ſich zu Frieden gabe und gantz
ſtiſle wurde mithin uns allen zu nicht geringem Troſt und Ermunterung zu erken—
nen gabe daß Er biervon einen lebendigen Geſchmack in ſeinem Hertzen ſpure.
Hier mag  man wohl ſagen mit Chriſto: Jft dieſes geſchehen am grunen Holtz
was wird am Durren werden? Jſt es ſo ergangen bey einem grunen zarten Zweig—
lein was wird es mit den durren Hollen Branden geben?

(g) STins mahls und etwa in der mitte ſeiner Kranckbeit ben ſekr hefftigen
Schmertzen und auch in aroſſer Seelen Noth lieſe ſich der Selige HERMN GNAF
in einen ſehr beſondern freundlichen diſcours ein mit dem HERMM JEsſSl ſo
die damahls gegenwartige ſehr innig bewegte und bey denſelben viele Freudenthranen
und inniges Lob GOttes erweckte unter andern zu dem Lieben Heiland ſagende:
Ach HERN JEds'll ich werde doch noch wohl eben ſo aut ſeyn wie das Canan ri-
ſche Weiblein doch! es iſt die frag O Lieber Heyland ob ich ſo gut maa ſeyn wie
dieſes Weiblein dann ich habe gar viel aute unterweiſung gehabt; dieſes Weiblein a—
ber nicht ete. Doch lieber HERM JEdsllerbarme dich meiner ich bin auchein
hundlein etc. womit Er ſo viel ſagen wollte: Bin ichs aleich nicht ſo wurdig ſo habe ich
doch deine hulffe eben ſo nohtig als dieſe Heydin. Mit welchem ſehr beweglichen
diſcurs Er dann noch in etwas continuirte zu unſer innigſten und hertzdurchdrin—
aenden Bewegqung wie nicht weniger zur præparation der Hochbetrubten
Hertzen dr HOChHGNAEFLJCHEN EoLTEnmq9 und Anverwandten
uber dem was damahlen hereits im Wachter. Rath in anſehung ſeines Seligen
Hingangs beſchloſſen war.
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Der Jhm die Noth nur bebend klagt.
Kriegt man nicht dort die hochſte Stuffen; Pſ. XXXIV
Genug! wann der uns heimgeruffen

114
Komm bleib beh meiner Schwelle! ſagt. (h)

O hochſte Weißheit die uns lehret
Daß GOttes Sohn den Tod beſiegt
Und daß wer ſich zu ihm bekehret
Dort theil an ſeinem Erbe kriegt.
Der Kern von alllen Lectionen

(i)
Die ſich der Muhe hier verlohnen
Jſt dieſes Evangelium:
Er hat dem Tod die Macht genommen.
Durch ihn kann man zum Vatter kommen;
Durch ihn wird man ſein Eigenthum.

Musß dann der Leib gleich in der Erden
Zu ſchlechtem Staub und noch vorher
Ein Ziel der groſten Schmertzen werden;
So ſchadet das dem Geift nicht mehr.
Was fragt er nach ſo kleinen Sachen
Wann GO TLO es will am beſten machen? cx)

GOCT
(h) Hiermit wird gezielet auf die Worte welche der Selige HEſ  GoA

bey Erwehnung der Worte Davids im 84. Pſ. v. 11. Ein Tag in deinen Vorhoffen iſt
beſſer denn ſonft tauſend ich will lieber der thur huten in meines GOttes Hauß
denn lange wohnen in der gottloſen Hutten etc. vonſich horen ließ in tieffer Oemuth
ſagend: Adh ich will nur ein Diener des Thurhuters im Hauſe EOttes ſevn.

O wie kan die heilſame Gnade GOttes uns ſo klein ſo klein machen! O daß
doch alle Menſchen ihr gehorchen mochten!

Ci) Als der Selige Herr Graf einsmabls in ſeiner Kranckheit gefragt wurde:
welche von allen ſeinen lectionen Jhm ietzo die liebſte ware? ſagte Er nach einigem
bedencken: das Evangelium; und auf die weitere Frage: was Jhm ſo angenehm am
Evangelio ware: antwortete Er: Chriſtus hat dem Tod die Macht genommen und
das Leben und ein unvergangliches Weſen ans Licht gebracht; wo nichts war hat Er
es hervorgebracht durch das Evangelium, durch das Evangelium, durch das Evangelium.
So Er mit groſem Nachdruck dreymahl wiederholete. Er wurde ferner gefragt: ob
Jhm dann das Evangelium immer ſo angenehm geweſen? und ob Eres immer mit ſol

cher Aufmerckſamfeit geleſen? worauf Er antwortete: Zuweilen; doch war

mirs immer lieb. Wer ſiehet nicht hie wie die Weisheit GOttes an dieſem ih—
rem theuren Kind ſo treulich aearbeitet und daſſelbe in ihrer heilſamen Schule im—
mer weiter mit groſem Segen promoviret habe? HallelujaH!

(X) Bleich wie der Selige Herr Graf in ſeiner Kranckheit gar oſſt vor ſich mit
einem gegen die Wand gekehrtem Eeſichte in der Stille gebetet und wañ Er wahr
genommen daß man auf Jhn'merckte gantz ſtille geſchwiegen um mehr zu ſeyn als
zu ſcheinen; alſo rief Er auch einsmals in Demuth aus: Jch bin ein armer
Wurm ein Erdwurm u. ſ. w. und als Jhm geſagt wurde Er ſolte ſich nur an
GO.Tt ſalten der wurde es gut machen fugte Er hinzu: Ja Er wirds am
aller beſten machen. O Ja wohl hat es GOTT wobl bedacht und alles/ alles
qut gemadht ja es am allerheſten gemacht daß Er dieſe theure Seele die hier
in ſo groſſer Gefahr war dem Welt- geiſt welcher wegen ſeiner beſondern Gaben
um dieſes theure Kind nicht wenig gebuhlet und demſelben von iñen und auſſen nach.

geſtellet entriſſen und zur quten Berwahrung in ſeine treue Vatters-Hand genom—

men. O darfur ſehe GOTT gelobet!
Wir haben dahero mehr urſache unſerm Seligen Herrn Grafen wedgen ſeines

ſeligen Wechſels zu gratuliren als zu condoliren und Jhn zu beklagen.
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GOTD hilfft ja Endlich auch davon. (1)
Es endet ſich die kurtze Plage

Mit Freuden am ErſcheinungsTage: (m)
Auf Lazarus folgt Simcon. (n)

Und keiner prangt im weiſſen Kleide Apoc. III, 5.
Der nicht aus groſſer Trubſal kam; VIl, 13-171
Sie waren alle hier im Leyde
Die Chriſtus dorten zu ſich nahm.

Das
(1) Als dem Seligen Herrn Grafen einsmabls vorgeſtellet wurde daß man

mit dem Cananeiſchen Weibe um Hulffe fleiſſig anhalten muſte; ſo ſetzte Er hinzu:

Man muſte auch mit dem Cananeiſchen Weibe warten lernen.
und als Jhm erwiedert wurde: Endlich wurde die Stunde der Hulffe doch gewiß

kommen; faßte Er das Wort Endlich auf und wiederholte es zu etlich mahlen
und ſagte: Endlich Endlith. OJa Endlich ſolldas frohe Jahr der erwunſch-
ten Frevheit ktommen: Endlich wird das Geufzen ftill und das Hertze rühig
werden: Endlich wird man Pflantzen ſehn GOTT zum Preiß in ſeinem Garten:

Endlich wirſt du dann auch Braut und dein Bruder Brautgam heißen wer dich
jetzt in Neid anſchaut wird dich Endlich ſelig preitzen. Eudlich muß der Him.

mel auch ein beliebtes Ja-Wort ſagen: Endlich unendliche Herrlichteit
bringet: Endlich die endliche Trubſal verſchlinget.

(imn) Ann Felt der Erſcheinung JESll Chrifti Fruh Morgens gegen 2. U.
verſchied unſer Seliger Herr GRaAF gantz ſanfft und ftille/ und gab uns mit ſeinem
ſeligen ubergang in die Ewigkeit zu verftehen daß das Licht aus der Finſternuß her—
furgebrochen und das ewige Licht einen hellen Schein in ſein Hertz gegeben. Halle-

lujali!Wiewol die. Aufgehung dieſes lieblichen Gottlichen Lichts und der nach vielen

Kampfen erhaltene Sieg aus heilic en und heilſamen Urſachen denen bey ſeinem Siech
und Sieabett auf. und abgeden verborgen bleiben mufte damit wir nicht ſicher wer-
den und auf Gnade ſundigen noch unſere Sinnes. anderung Reinigung und Heiligung
im Blute des Lamms vbiß auf das Kranckbett verſchieben und ſparen mochten. Es
aiena alles verborgen zu. O GOTTdu  vift ein verborgener GOTT! Sela.
Eſ. xXLV, 15-

94

(n) ODer erfte Tag der Kranckheit unſers Seligen Herrn Grafen hieß
Lazarus; womit die Gottliche Vorſehung vorvedeuten wolte daß wie La—
zar us mit ſeinen Schwaren alſo dieſes theure Kind mit ſehr ſchmertzlichen und
graßlichen Blattern geubet und von der SonnenHitze des Leidens gantz ſchwartz ver
brannt Cant. J,. 5.6. mithin ein rechtes Jammer Bild nach dem Bilde Jeſu Chri—
ſti in gewiſſer Maſſe der keine Geftalt noch Schone hatte die den Menſchen gefallen
hatte; auch tin Schmertzens-Kind ja ein Opffer vor andere (aufwelche etwan gezielet
war) zu ſeiner Schmeltz- und Lauterung uns allen aber zum nachſinnen wie auch
Erweckung eines recht ernftlichen nachkampffens und mitſtreitens unter der Fabne
Jeſu Chriſti des Oberſten Kampffers werden ſolte. Deſſen jungfter und leter Taa

aber in dieſem Leben hieß Simeon ;womit angezeiagt ward daß der Selige Herr Graf
nach 21. tagiger Zubereitung nun im Frieden ins Friedens. Land ubergehen ſolte.
O du allweiſeſfter GOTT! dein Rath iſt wunderbar und du fubreſt alles herrlich

hinaus. Hallelujan!



Da geht das Leiden bald voruber
Da hart man auch die Stille lieber (0)
Wo oDO CDO der beſte Wachter wacht: (p)
Der kan die 2ache wohl verſehen Pſ. CXXVII, 1.
Er eibt Geduld:; und wenn wir flehen:
Hilf JESU Hilfrt ſo iſts vollbracht. (49)

(0) ANichts war dem Seligen Herrn Grafen in ſeiner Kranckheit lieber
als die ſuſſe Stille damit zu erkennen zu geben daß Er wolle einſam und gemein—
ſam mit dem etnigen GOTT umgebn uud die Sinnen balten innen was nicht
GOTTauft laſſen ſtehn das Getummel und Gewum̃el auſſer ſich nicht mehr anſehn;
auch gantz klar anzuzeigen daß Er nach der ſtillen Ewigkeit zu eile allwo es gantz
fülle ſtille zugehet und man (GOTT m der Stille lobet. Pſ. LXV, 2.

J

(p) Aufeine dem Seligen Herrn Grafen einsmahls angewunſchte gute Nacht
unter der treuen Wacht Jeſu antwortete Er: dieſer iſt der aller—
beſte Wa chter. Solche und dergleichen kurtze Ausdrucke mehr ſprach Er mit

ſo beweglichem Nachdruck aus daß man recht mercklich ſpurete daß ſie Jhm aus
dem Hertzen floſſen.

Hierbey ließ Er auch einige hertzliche und bewegliche Vermahnungen an die gegen—
wartige Perſonen dann und wann ausflieſen wie Er dann unter andern auch
eins mahls mit groſem Ernſt ſagte: Schaffet Schaffet daß ihr ſelig werdet
mit Furcht und Zittern.

O was thut und wurcket nicht die heiſſame Gnade GOttes unterm Creutz und Leiden

an Geelen die ihr Platz und Raum geben und bey welchen Sie ein offnes Hertz fin-
det? Sela!

44
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(q) Das wehmutige flehen und Seuffzjen zu JESli giena bey dem Seligen
Herrn Grafen wahrender ſeiner Kranckheit unter den ſehr groſen und auſſeror—
dentlichen ſchmertzen faft beſtandig fort. Wiewol Er auch zuweilen bey den gar zu
groſſen Schmertzen und Nothen in einige Verſuchung kam daß Er auch einsmahls in
ſeiner groſſen Angſt ſagte: Ach GOTT warum qualeſt du mich ſo?
Jedoch fande Er ſich bald wieder; und als ibme insbeſondere auf die gedachte hart—

ſcheinende Worte vorgeſtellet wurde: GO TTplagte die Menſchen nicht
von Hertzen ſondern ſuchte nur die Schlacken abzuſchmeltzen;
ſo fing Er an zu ſagen: Nun die Sunde qualet mich; Ach GOTT
hilff mir! Er gebrauchtebey ſeinen Seufftzern zum offtern die beſondere Außdrucke

mit groſem Nachdruck: Ach  OTT:! Ach Jeſu! Ach Herr GOTT
Zebaoth! Ach du groſer Jehova! Erbarme dich! erbarme dich!
fragte auch zu weilen andere ob ſie auch wuſten was dieſe Nahmen hieſen? under—
klarte ſolche ſo aleich recht ſchon und deutlich. Jn der Neu Jahrs Nacht fieng Er an:

Herr GOTCT Vatter im Himmel vergib vergib vergib
den Fluch den Schwur: Herr GO TTSohn der Welt heyland
vergib Herr GOTT Heiliger Geiſt vergib/: O du Heilige Drey
einigkeit vergib den Fluch veraib den Schwur etc. und da die Perſon
welche damahls eben bey Jhm war bedencken hatte Jhn mit fragen irre zu machen
ſo blieb es dabey und Er ſelbſt auſſerte auch weiter nichts was Er mit dieſen Auß—

drucken meynete. O wie wird in dem Gerichte GOttes alles ſo aenau geſuchet auch
das germgſte unreine Staubchen! O Bedencke dieſes lieber Leſer! Eins mahls
ſagte Er gantz von freyhem: Jch werde ſterben und man wird mirs
nicht glauben biß ich mit den Engeln werde ſingen.
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Ais Jhin bey dem oben beruhrten diſcours von dem Schooſe Jeſu unter andern
auch geſagt wurde: der treue Hirt werde Jhn,/ als ſein Schafflein in ſeine Arme faſſen
und auf ſeinem Rucken tragen; antwortete Er: Ja ich werde auch ſeinD

Schafflein werden ſetzt bin ich ſein Lamm. Nocdh vorhero und zwar
am Weyhnacht tage war Er gantz in und mit ſich ſelbſt deſchafftiget und ſagte dabey

zu ſich ſelbſt. Fort Secle! heraus Secle! was forchteſt du dich vor
dem Tod? Ein andermahl als man Jhm das Exempel Hiobs vor hielt ſagte Er:

Ach ich bin ein armer Lazarus ete. Seine innige Begierde nac GOTT/
und gern bey Jeſu zu ſeyn gab Er auch klar zu erkennen durch die erweckliche Lie—
der welche Er in ſetner Kranckheit entweder ſelbften geſungen oder hergeſagt oder

ſich durch andere vorſngen oder vorleßen laßen; als unter andern: O Lamm GOt—
tes unſchuldig ete. Jn duler jubilo etc. GOTT des Himmels und der Erden ete.

Jnſonderheit fieng Er einsmahls am Morgen an ſo laut als Er mit ſeinem
heizern Hals konte hertblich zu ſingen:

Auf hinauf zu deiner Freude Fort nur fort ſteig immer weiter
Meine Seele Hertz und Sinn! Jn die Hohzu JESlauf!
Weg hinweg mit deinem Leyde An hin an die Glaubens-Leiter
Hin zu deinen JESllhin! ſtettre mit geſchwindem Lauff!
Er iſt dein Schatz. GOT1 iſt dein Schutz.JESUs ſſt dein eintzig Leben; ESUs bleibet dein BeſchirmerWill die Welt kein'n Ort dir geben Wieder alle Seel Befturmer

Bey ihm iſt Platz. Und bietet Trutz.Und ſang den erften Vers gantz aus und den folgenden halb. Worauf Jhm das
ubrige vorgeſungen und von Jhme leiſe nach geſprochen worden. Als dieſes Lied zu
End war fieng Er ebenfals an das Lied zu ſingen:

So bin ich nun kein Kind der Erden Wenn nur die wenig TrauerStunden
Kein Burger dieſer Eitelkeit Nach meines holden Konigs Mund
Mein hier ſepn ſoll nicht ewig werden Jn ſiegender Geduld verſchwunden

So ſchlagt auch mir die frohe Stunde,/ Vaß ſich aus dieſer Wildnttz Grantzen
Wo mein geliebter aAbba wohnt/ Mein frev gemachter Fuß bewegt
Und wo ich meinen Bruder ſetſe? llUnd da wo Luft und Wonne ſlantzen
Der als Monarche herrſcht u. ihront. Den muden Geiſt zur Ruhe tragt.

Und als Er ſo weit war und wegen gedachten ſeines heißern Halſes und auch
Schwachlichfeit halben im ſingen nicht weiter fort kommen konte ſo ſagte Er das ubri-
ge welches Jhm vorgeleſen ward mit einem gegen die Wand gekehrten Geſichte
zur Erweckung der umſtehenden andachtiglich nach. Er wiederholete auch offters

das Wort Chriſti: Mein GOTT/ Mein GOTVT warum haſt
du mich verlaßen und troftete ſich weil Chrifti Leiden ein Ende genommen
ſo werde ſeines auch aufboren muſſen.

Als die Mattigkeit nun je mehr und mehr zunahm und es nach und nach zum
Ende gieng rief Er noch vor ſeiner Aufloſung zu guter lezt aus: Nilf JE
Su! Hilf Welches das letzte Wort geweſen ſo man aus ſeinem ſchwachen
Munde verſtehen konnen; worauf Er ſanfft entſchlaffen. Nun JEſu hilff auch uns!

Hilf Jeſu hilf! Es ſteht in deinen Handen:
Wer Troſt und Hulfe ſucht muß ſich zu dir nur wenden:
Du biſt uns ja dazu gemacht:
Du haſt auch dieſes Kind aus ſeiner Noth gebracht.

Hilf JESu hilf!
Hilf JESu hilf! wir ſincken ſonſt zu boden;
Die Welt begrabt uns fonſt mit unter ihre Todten.
Hilf JESU, durch die Wilt hin durch:
Hilf JESU durch den Tod zur rechten Friedens Burg;

Hilf JESU,/ hilfi Amen.
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